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U eber die eigentümlichen Zusammenhänge zwischen Reif­
rock und welthistorischen Tragödien hat ein witziger Kopf 

des 19. Jahrhunderts festgestellt: "Wenn dieses seltsame 
Trachtenstück auftritt und sich zu blähen beginnt, wenn die 
Frisur der vVeiberköpfe sich zu erhöhen beginnt, so muß mit 
Sicherheit auf bedeutende Katastrophen in der Weltgeschichte 
gerechnet werden." 

Tatsächlir;h sind auf die drei Glanzperioden der gebauschten 
Röcke immer kriegerische Perioden gefolgt .. . vielleicht waren 
diese anspruchsvollen Moden ein Symbol des menschlichen 
übermutes?1 Und es mußte eben von oben her dafür gesorgt 
werden, daß die Bäume nicht in den Himmel wachsen. 

Als der sogenannte "Tugendwächter", der Vertugadin, . im 
17. Jahrhundert in Spanien seinen Kulminationspunkt erreIcht 
hatte, brach der Dreißigjährige Krieg aus. Dieser gewaltige Rock 
war im 16. Jahrhundert aus Eitelkeit geboren, denn als die schöne 
Spanierin, Therese Sanco Pansa, die Gattin des Schildknappen 
San co, von den Heldentaten ihres hohen Gemahls in den 
Niederlanden hörte, die er dort im Dienste spani3cher N obile 
vollbrachte, da kam sie auf die Idee, sich einen Rock in Form 
einer Glocke anzuziehen. Ihr Beispiel erregte ebensoviel 
Empörung unter den schönen Damen des Hofes, wie Lust zur 
Nachahmung; binnen kurzem lustwandelte der ganze Hoi 
unter dem Schutze des "Tugend wächters". Um den Umfang 
des Rockes immer 
mehr zu steigern, 
kam man auf die 
sonderbarsten Mit­
tel; als eine Dame 
fürstlichen Standes 
den Frevel beging, 
die einbalsamierten 
Herzen ihrer er­
mordeten Liebhaber 
in Taschen v.erpackt 
zur Verbreiterung 
ihrer Hüften zu be- ';..' 
nutzen, da war die 
Stunde des Gerichts 
gekommen . ... der 
Dreißig jährige Krieg 
brach aus! . 

Um 1700 begann 
der Rock sich wieder 
zu blähen; fast ein 
Jahrhundert lang be­
reiteten sich in den 
reizenden Falten des 
"Panier" die Kata­
strophen der franzö­
sischen Revolution 
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vor. Diesmal hatte das Ungeheuer seine Wiege in Belgien. 
Eine schöne, eitle Dame, Frau von Heeren in Brüssel, stand 
an einem schönen Sommertage auf dem Balkon ihres Hauses, 
als der sanfte Wind so heftig mit ihrem Kleide zu spielen be­
gann, daß sich der Saum wie ein Kreisel zu drehen anfing. Die 
lustige Dame fand das höchst amüsant und beschloß, dem 
Spiel der Lüfte noch mehr Material zu geben; sie kreirte den 
weiten Rock. 

Im Zeitalter des 15. Ludwig erreichte der Reifrock einen 
Durchmesser von 47:1 Ellen; er war aus Draht und Stahl her­
gestellt und durch einen Mechanismus so eingerichtet, daß 
oie "Elegante" ihn beim Niedersitzen durch Anziehen einer 
geheimen Feder um die Hälfte zu verkleinern vermochte. Trotz 
all .d.ieser Drahtverhaue unter Seide und Spitzen durfte der 
Rock nicht das leiseste Geräusch verursachen, wenn sich 
seine Besitzerin bewegte. Als die Dame schließlich durch keine 
Tür mehr ging, beschloß man, das Monstrum "oval" zu ge­
stalten; so konnte sie wie ein Schiff die Kanäle der Korridore 
passieren . .. die Herren in ihren Eskarpins und engen Fracks 
machten freilich eine etwas komische Figur, wenn sie so eine 
Fregatte zu führen verpflichtet waren. Die Krinoline wurde 
immer mehr zur Landplage; übermütig bauschte sie sich aus 
bei den Türen der Portchaisen und Staatswagen heraus, und 
auf den Straßen mußten alle Vorübergehenden seitwärts in 
die Haustüren flüchten! 

Kein Wunder, daß schließlich eine Revolte der "Krinolinen­
losen" ausbrach, die Revolution war da! 

Die dritte Reifrockplage brach im 19. Jahrhundert aus, als 
die schönste Spanierin, Eugenie Montijo de Guzman, die Ge­
mahlin Napoleons des Dritten von Frankreich, Grund hatte, 
den Umriß ihrer Figur etwas zu verschleiern, erfand sie die 
Krinoline. Von 1854 bis 1868 dauerte ihr Erdenwallen, dann 
starb sie an Entkräftung. ,Wie statistisch nachgewiesen wurde, 
sind in diesen 14 Jahren in Frankreich 900 000 Zentner Stahl 
in Krinolinen verarbeitet worden, dazu Draht, der genügt 
hätte, die Erde 56000 mal zu umwickeln .. . . Diesmal drang 
das Ungetüm, sonst ein Privilegium der höheren Stände, auch 
in das arbeitende Volk ein; die Köchin am Wasch zuber und 
am Herd, das Dienstmädchen auf der Straße, trugen den Reif­
am Herd, das Dienstmädchen auf der Straße, trugen den 
Reifrock. 

Verlobungen gingen zurück wegen der kostspieligen Mode, 
da die irdisch nicht allzu reich begüterten Junggesellen sich 
den Luxus der Heirat nicht mehr gestatten konnten, seit statt 
acht Ellen Stoff 15 Ellen zum Kleide gehörten, die glückJ.ichsten 
Ehen gerieten ins Wanken, denn die Ehemänner rauften sich 
über den Stoffverbrauch ihrer besseren Hälfte die Haare aus. 

Wenn die Droschkentüren, Sperrsitze und Kirchenstühle 
reden könnten, sie würden wahre Leidensgeschichten zu er­
zählen haben; aus den Falten der KrinoHne, die drei Sitzplätze 
einnahm, guckte an dem vierten der Kopf eines Mannes hervor, 
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wie derWimpelknopf 
eines untergehenden 
Schiffes aus den 
Meereswogen, ein 
Anblick, der Mitleid 
erwecken mußte. 
Auch diesmal führte 
der übermut von 
"Frau Mode" schließ­
lich zu Katastrop hen: 
·ein ganzer Ratten­
könig von Kriegen 
und Revolutionen 
brach über die ge­
quälte Menschheit 
herein: der Krim­
hieg, der amerikani­
sche Unionskrieg, der 
deutsch-französische 
und preußisch-öster­

reichische Krieg, die 
polnische. rumäni­
sche, spanische Re­
volution ... 

Wann wird die 
Unglücksbotin wie­
der auftauchen? 
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freien Rocke Platz, und immer mehr p-ing die Reiterin vom 
Damensattel zum Herrensattel über. 

Hart wird der Kampf in allen Ländern für oder gegen den 
einen oder den anderen Reitsitz ·geführt. Der Damensattel soll 
"Marterwerkzeug" sein, der Herrensattel soll "unästhetIsch", 
ja "anstößig" wirken. In beiden Fällen ist die Frage, wer- die 
Reiterin ist, welche Figur sie hat, und vor allem, wie sie reiten 
kann. Deutschlands erste Reiterinnen, wie Fra u vo n Go t t­
b erg, F r ä u 1 ein Web er, G räf i n H 0 h e n a u . bevor­
zugen den Damensattel und leisten darin Bestes. Weiblicher 
und damit anmutiger bleibt der Damensattel, die Dame im 
Herrensitz wirkt leicht hart, vermännlicht. Aber Zweckmäßig­
keitsgründe sollten allein ausschlaggebend sein, nicht Eitelkeit. 

Die D a m e n r e i t e r i n n e n i n den T u r nie ren ! Hier 
zeigt es sich, was die Arbeit des Jahres für Erfolg gehabt hat. 
Hier muß auch die Frau "ihren Mann" stehen. Hier werden Mann 
und frau mit gleichen Maßen nach ihren Leistungen gemessen. 
Und, man darf es zur Ehre der deutschen Reiterinnen sagen: 
Die sportlichen Leistungen der Frau haben von Jahr zu Jahr 
zugenommen. Es werden Leistungen erzielt, die unsere Reite­
rinnen mit vollem Recht in die erste Klasse einreihen. 

Gut Freund! 
Frau Fraundling. eine der f .. . _ . ... 
Prcisträgerinncn auf dem 
1etzten Reit· und Fahrturnier 
in Berlin. Phot. Schlrner 
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W enn die bequeme 
Dame sich noch 

wohlig in ihren wei­
chen Kissen streckt. 
wenn im eifrigen 
"Mensendiecken" die 
Dame. der es ernst 
um die schlanke Linie 
ihres Körpers ist, den 
Versuch macht. alles 
überflüssige Fett zum 
Verschwinden zu 
bringen, wenn die 
"Büroangestellte" ver­
schlafen zur nächsten 
Fahrgelegenheit eilt. 
- dann regt es sich 
in den großen weiten 
Ställen. die in ge­
pflegten Boxen die 
Lieblinge der Pferde­
freunde beherbergen! 
Kettenkliirren,Schna<l-

Ein blendender Sprung. 
Eine der besten amerikanismen Relterlnntn, Miss Mary Wade, 

bei einem wundervo11en Sl'rung Qbu drei Barrlenn. 
Phot. Smerl 

fen, Scharren und das gleichmäßige Geräusch. welches durch das Putzen der 
Pferde und das Abschlagen der Striegel hervorgerufen wird. mischt sich 
tnit frohem Lachen heller Frauenstimmen, mit starken Worten kräftiger 
Männerkehlen. - -

. Die Gurte geprüft, den Hals des Pferdes gestreichelt! Dann geht es 
hinaus in die frische Morgenluft. Vorbei an den vernängten Fenstern 
schlafender Großstädter, vorbei an den Städten der Arbeit. Männer 
und Frauen, auf schlanken, wiehernden Pferden, sie reiten hinaus zur 
Erholung und - Ar bei t ! 

Ar bei t 1 Ernster Arbeit bedarf es, um das Pferd dahin zu bringen, 
daß es alles aus sich heraus gibt, was in ihm steckt. Arb~it am Pferde 
und am Reiter! 

Die D a m e i m S a t tel ist ein ästhetischer Genuß, wenn Roß und 
Reiter eins sind, verschmolzen im Empfinden. Können und Wollen. Das 
Seelenleben eines Pferdes muß vom Reiter studiert. und das Tier muß 
danach behandelt werden. Nicht Furcht erzielt Höchstleistungen, son­
dern allein das gegenseitige Ve.rtrauen. Fr e und muß das Pferd sein. 
Gehorchen muß ihm Freude sein. 

Die lVlode der Reiterin ist von der Zweckmäßigkeit bedingt. Wu·rde 
früher der faltenreiche, lange Rock br.vorzugt. so machte dieser, be­
sonders nach der Teilnahme der Frau an den Parforce-Jagden. dem fuß-
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Verlassen liegt 
die Arena am Kai­
serdamm da; vor­

bt:i die Tage 
ernsten Kampfes. 

Doch gleich geht es 
weiter zu neuer Ar­
beit. Es ist keine Zeit 
zu verlieren. Immer 
weiter wird trainiert, 
werden die Pferde 
eingearbeitet. Die Rei­
terin darf keine Ruhe, 
keine Erholungszeit 
kennen. Das verlangt 
der eigene Ehrgeiz. 
ohne den es im Sport 
nicht geht, das ver­
langt das. Ansehen der 
deutschen Reiterin! 

* 

Prau von Funke, Phot. Menzendorf 
die bekannte T urnler- und Springrclterln. 



2. S TUN D E: C ~H A R L ES TON 

Unsere erste Charleston-Stunde hat 
hoffentlich die Anregung und Anlei­

tung gegeben, wie man sdch selbst Char­
leston beibdngt. Wenn man den einfa­
chen Drehschritt, den wir in der vorigen 
Nummer ausführl.ich beschrieben haben, 
beherrscht, so ist damit noch nicht ge­
sagt, daß man vollständig Charleston 
tanzen kann. Vor allem achte man dar­
auf, .daß man, wie schon einmal gesagt, 
die Füße kaum vom Boden lö~t. Dann 
der Drehschritt bekommt bei zu star­
kem Ausschlagen der Beine ein nicht 
sehr schönes Aussehen, was man doch 
bei der Harmonie des Tanzes vermeiden 
sollte. Gerade die tadellose Beherr­
schung dieses Drehschr.ittes bildet die 
Grundlage zu sämtlichen Charleston­
figuren, wie dem V orwärts- und Rück­
wärtsgehen im Charleston-Schritt. 

Das Vorwiirtsgehen 
ist eigentlich nichts anderes, als der be­
schriebene Drehschritt am Platz, nur 
daß man beim Herausschleudern des lin­
ken' oder rechten Beines immer einen 
kleinen Schritt vorwärts geht, so daß 
man sich allmählich vom Platz bewegt . . 
Man bemühe sich, nicht zu große Schritte 
zu machen, weil das ungeschickt aus­
sehen könnte und der guten Linie des 
Tanzes schadet. 

Genau so ist es beim 
Rückwärtsgehen, 

nur daß man statt des SchrHtes nach 
vorwärts 
einen 
Schritt 
macht. 

. immer 
leichten 

rückwä ' S 

Man be-
mühe sich, beim 
Tanzen nicht auf 
den Boden zu 
sehen, wie das 
leider so viele 
"Charleston - Tän­
zer" machen. Man 
soll sich immer 
überlegen, daß tan­
zen keine so ernste 
Angelegenheit ist, 
sondern, im Gegen­
teil eine doch recht 
freudige. Zuerst 
lerne man mög­
lichst den Schritt 
allein, damit, wenn 
man ihn mit seinem 
Partner probiert, er 
leichter von stat­
ten geht. Eine 
andere Variation 
ist 

das Drehen 

ausschleudern setze man ein­
mal das rechte Bein mehr nach 
vorne, so daß beim Herail­
ziehen schon eine kleine 
Drehung des ganzen Körpers 
entsteht. Dagegen beim Heraus­
schleudern des linken Beines 
·setze man das linke Bein etwas 
nach hinten, so daß dadurch 
auch wieder eine kleine 
Drehung des ganzen Körpers 
entsteht und durch die dau­
ernde W·iederholung dieser 
beiden Schritte man sich voll­
kommen um die eigene Achse 
bewegt. 

Dasselbe kann man auch um­
gekehrt machen, nämI.ich zuerst 
mit dem linken Bein vorwärts 
und dann mit dem rechten 
Bein nach rückwärts. Es ,ist 
wichtig, beide Arten zu be­
herrschen, denn dann fällt 
einem das Seitwärtsgehen im 
Charleston-Schritt auch nicht 
mehr schwer. Bei diesem 

Seitwärtsgehen 

bemühe man sich, zuerst mit dem rech­
ten Fuß einen größeren Schritt .seitwärts 
zu machen, um dann bei der nächsten 
Drehung den linken Fuß seitwärts heran­
uuziehen. Dasselbe kann man selbstver­
ständlich auch auf der entgegengesetzten 
Seite machen. Dieses alles ist natürlich 

Edeldtarleston, Phot. Riba 
im Charleston­
Schritt. Beim Her- wie YVdte und Robert ihn tan%cn. 

Eine "graziöse" Vorübung. 
Ohne Stuhl gehts gar nicht. 

Phot. Riba 

nur für eine Person beschrieben, den 
Her.rn oder die Dame; der Partner muß 
alles auf der entgegengesetzten Seite 
machen, so daß ein harmonilS.ches Bild 
entsteht. 

Aus dem Seitwärtsgehen bildet sich 
noch ein neuer Schritt und zwar das 

Seitwärtsgehen mit übersetzen. 

Man fängt genau so wie beim einfachen 
Seitwärtsgehen an, nur mit dem Unter­
schied, daß man, nachdem man mi,t dem 
rechten Fuß die erste Drehbewegung ge­
macht hat, den linken nicht anzieht, son­
dern gleich einem Kreuz den linken Fuß 
über den rechten setzt, und darauf wie­
der den rechten in seine AusgangISSteI­
lung zurückve.rsetzt. 

Mit diesen heute beschriebenen Varia­
tionen des eigentlichen Grund-Charle­
ston-Schrittes kann man, wenn man sie 
wirklich beherscht, tadellos Cha·rleston 
tanzen. 'Doch gehört zu allen etwas 
schwJerigeren Schr~tten eine große Aus­
dauer .im üben, und, wie schon so oft 
h~er gesagt, übe man möglichst jeden ein­
zelnen Schdtt oder jede einzelne Varia­
tion des Schrittes erst allein und zwar 
möglichst vor einem Spiegel, damit man 
sich auch wirklich davon überzeugen 
kann, ob man sich die Schritte richtig 
beibringt; denn Fehler lassen sich sehr 
schlecht woieder herausbringen. 

Also Glück auf zum Charleston-Ler.­
nen, es wird schon gelingen! 

Stefft N ossen. 
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Kleine Skandalchronik. 

Die Mistinguette kommt I 
Mme. Mistinguette, der bezaubernde Revuestar und 
gefeiertste Liebling des Pariser Publikums, soll in 

nämster Zeit nam Berlin kommen. 
Phot. Manuel freres·Kutsmuk 

Die eleganteste Frau Europasl 
Mme. Rosenauer gift Ihres besonderen .. Smid<s" und 
ihrer Smönheit wegen allgemei n als di e eleganteste 
Frau Europas. Phot. Keystone 

Eine Frau erhält das Kreuz der Ehrenlegion I Phot. Keystone 
Mlle. Vanhoutte wurde von Tardieu mit dem Kreuz eines Ritters der Ehrenlegion gesmmlld<t. 

Smreibmasmioen_ und Smönheitskönillin. 
Ein neues Fr;uenklubgebäude in New York. Phot. [{eystone 

Vizepräsident!n Mrs. Stephen Baker legt den Grundstein fIlr ein neues Klubhdm. 

Mlle. Martha Vixi gewan n den ersten Preis beim Smreil,~ 
maschinenwettbewerb und wurde zur russischen Schönheits. 
königin in Paris erwählt. Phot. Keystene 
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